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Sebcr fittbet feinen SDîeifter im Slnfftfjiteiben.

3« eitler ©efeïïf^afi junger fetten be*

tyauptete (Sitter, er fönne baê SGBte^ertt ber

fjßfetbe fo gut nachahmen, bafi btefelben feljr
oft unb auê toeiter gerne barauf antwot*
teten. ,,£>aê ift nod) nichts," jagte hierauf
ein 9lnbrer, „in Sltnerifa bat (Einer ben

-jjaljnenruf fo taufebenb na^jua^men »er--

ftanben, bafi bie (Sonne einmal um jtoei
«Stunben ju friil) aufgejtanben ift!" fRatüt*
lid) muffte ber 2Biefierer bot folder Sßittuoft*
tät bie Segel jtreidpen.

$>ie Uebergä^rung non §en unb (Emb

nnb fölUtel jn iljrer Serptnng.
AuS ber geber gweier Autoritäten im ©ebiete

ber Sanbwirthfchaft ift bem „föintenben Soten"
ein Scfyriftcfyen über Uebergährung ber &eu= unb
©mbftöde unter bie Augen gefommen, baS er
feinen bieten Sanbwirthfhaft betreibenben Sefern
nicht borenthalten möchte- ®ie im gahre 1883
fo häufig oorgetommenen tgeu* unb ©mbfehäben
haben bie betreffenoen Herren gu fotgenben toobl
gu behergigenben fRathfhlägen gu §anbenunferer
Sanbwirthe beranlafjt:

2Bir finb übergeugt, baff bei gehöriger 33or=

ficht unb Anwenbung gwedentfprechenber SDtittel
in febr bieten gälten nic^t nur einem 33ranb*
unglüd, fonbern häufiger noeb arger gutter*
berberbniff borgebeugt werben tann. Alle auf
ben gntenfitätSgrab ber guttergäbrung in*
ftuengirenben gattoren finb gwar feineSwegS
genau gu erwägen unb gu beurtbeilen; immer*
bin ift aber genügenb befannt, baff im Allgemeinen
fcbneU unb üppig gewachfeneS, btatt* unb faft*
reichet feines gutter, E>aS nicht ausgereift ift
unb ni<bt genügenb gebörrt werben tonnte, ben

größten ©efabren einer Uebergäbrung unbSetbft*
entgünbung auSgefefct ift unb bafj baber baS
©mb weit gefährlicher ift als bas §eu. ©S liegt
baber bureaus im gntereffe beS SanbwirthS,
auch bei normalen SBachSthumSberhältniffen,
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mept gu gti 0en guttermaffen, günfliger SBUterung
unb gut gebörrtem gutter, noch weit mehr aber
in entgegengefefcten gälten, bei grofjen gutter*
maffen, unbeftänbiger, ungünftiger ©rnteteit*
terung unb bei großen gutterftöden, befonberè
bloßen ©mbftöden, alle SSorficbt anguwenben,
um einer gu ftarten ©ährung borgubeugen.
AIS folebe bureb ©rfahtung bewährte SCorbeu*

gungSmittel tonnen wir etwa folgenbe empfehlen:

1. 2>a3 Anbringen non 2)ampfabgiigen in
geniigenber gabt, richtiger Sertbeilmtg unb 'gtoed*
mäßiger Sonftmttion.

©oldjie Sampfabgüge ober Suftfanäle laffen
fic^ oermittelft 3—4 gufammengenagelter Satten
tgopfenftangen tc., welche fenfreebt aufgefteUt
im ©tode brei* ober bierectige Hohlräume ober
SDampfabgugStamine bilben, mit Seichtigteit er*
ftetten unb tragen Wefentlicb bagu bei, ben ©tod
bei groffer ©rhifcung abjufüblen. Aur bürfen
biefelben unten bon Anfang an nicht luftbicht
abgefcbloffen werben, wie es gewöhnlich gefärbt,
fonbern fie follten gerabe bon unten her freien
Suftgutritt erhalten, bamit eine wirtliche Suft*
girfulation unb babureb eine gehörige ®ampf=
abfuhr erreicht wirb, g ft aber ©efahr einer
©etbftentgünbung borhanben, fo finb fie unten
gu berftopfen, ba eine lebhafte Suftftrömung
in benfelben ben geuerauSbrudh nur beförbetn
würbe.

Annähernb ben gleichen $wed fudjt man
hie unb ba auch mit Anwenbung eines ©troh=
fdjaubeS, ber fentrecht aufgefteUt unb fucceffibe
mit bem Anwadjfen beS gutterftodeS nach oben

gegogen wirb, gu erreichen; man erhält auf
biefe SBeife ebenfalls einen Suftfdjacht burch
ben ©tod hinauf.

2. 2>a8 Scimifheit unb Untermengen bon gang
trodenen gutterftoffen Wäljrenb beS AuffehenS beS

Ipeu* ober ©mbftodes.
AIS ©toffe biefer Art werben oft berwenbet

©troh, föädfel, ©riebet, 3tepSfhatten unb
AehnlicfjeS mehr, was man geraöe gur §anb
hat. SDiefelben werben entWeber mit bem &eu
ober ©cnb bermifcht ober noch häufiger in Sagen
bon SDiftanj gu ®iftang eingeftreut unb auf
folc^e SSeife baê gutter mit benfelben burdjfRichtet.

Zeder findet seinen Meister im Aufschneiden.

In einer Gesellschaft junger Herren be-

hauptete Einer, er könne das Wiehern der

Pferde so gut nachahmen, daß dieselben sehr

oft und aus weiter Ferne daraus antwor-
teten. „Das ist noch nichts," sagte hierauf
ein Andrer, „in Amerika hat Einer den

Hahnenrus so täuschend nachzuahmen ver-
standen, daß die Sonne einmal um zwei
Stunden zu früh ausgestanden ist!" Natür-
lich mußte der Wieherer vor solcher Virtuosi-
tät die Segel streichen.

Die Uebergährung von Heu und Emd

und Mittel zu ihrer Verhütung.

Aus der Feder zweier Autoritäten im Gebiete
der Landwirthschaft ist dem „Hinkenden Boten"
ein Schriflchen über Uebergährung der Heu- und
Emdstöcke unter die Augen gekommen, das er
seinen vielen Landwirthschaft betreibenden Lesern
nicht vorenthalten möchte. Die im Jahre 1833
so häufig vorgekommenen Heu- und Emdschäden
haben die betreffenden Herren zu folgenden wohl
zu beherzigenden Rathschlägen zu Handen unserer
Landwirthe veranlaßt:

Wir sind überzeugt, daß bei gehöriger Vor-
ficht und Anwendung zweckentsprechender Mittel
in sehr vielen Fällen nicht nur einem Brand-
unglück, sondern häufiger noch arger Futter-
verderbniß vorgebeugt werden kann. Alle auf
den Jntensitätsgrad der Futtergährung in-
fluenzirenden Faktoren sind zwar keineswegs
genau zu erwägen und zu beurtheilen; immer-
hin ist aber genügend bekannt, daß im Allgemeinen
schnell und üppig gewachsenes, blatt- und fast-
reiches feines Futter, das nicht ausgereift ist
und nicht genügend gedörrt werden konnte, den

größten Gefahren einer Uebergährung und Selbst-
entzündung ausgesetzt ist und daß daher das
Emd weit gefährlicher ist als das Heu. Es liegt
daher durchaus im Interesse des Landwirths,
auch bei normalen Wachsthumsverhältnissen,
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mcyr zu grc ^en Futtermassen, günstiger Witterung
und gut gedörrtem Futter, noch weit mehr aber
in entgegengesetzten Fällen, bei großen Futter-
massen, unbeständiger, ungünstiger Erntewit-
lerung und bei großen Futterstöcken, besonders
bloßen Emdstöcken, alle Vorsicht anzuwenden,
um einer zu starken Gährung vorzubeugen.
Als solche durch Erfahrung bewährte Vorbeu-
gungsmittel können wir etwa folgende empfehlen:

1. Das Anbringen von Dampfabzügen in
genügender Zahl, richtiger Vertheilung und zweck-

mäßiger Konstruktion.
Solche Dampfabzüge oder Luftkanäle lassen

sich vermittelst 3—à zusammengenagelter Latten
Hopfenstangen :c., welche senkrecht aufgestellt
im Stocke drei- oder viereckige Hohlräume oder
Dampfabzugskamine bilden, mit Leichtigkeit er-
stellen und tragen wesentlich dazu bei, den Stock
bei großer Erhitzung abzukühlen. Nur dürfen
dieselben unten von Anfang an nicht luftdicht
abgeschlossen werden, wie es gewöhnlich geschieht,
sondern sie sollten gerade von unten her freien
Luftzutritt erhalten, damit eine wirkliche Luft-
Zirkulation und dadurch eine gehörige Dampf-
abfuhr erreicht wird. Ist aber Gefahr einer
Selbstentzündung vorhanden, so sind sie unten
zu verstopfen, da eine lebhafte Luftströmung
in denselben den Feuerausbruch nur befördern
würde.

Annähernd den gleichen Zweck sucht man
hie und da auch mit Anwendung eines Stroh-
schaubes, der senkrecht aufgestellt und successive
mit dem Anwachsen des Futterstockes nach oben

gezogen wird, zu erreichen; man erhält auf
diese Weise ebenfalls einen Luftschacht durch
den Stock hinauf.

2. Das Beimischen und Untermengen von ganz
trockenen Futterstoffen während des Aussetzens des

Heu- oder Emdstockes.

Als Stoffe dieser Art werden oft verwendet
Stroh, Häcksel, Grichel, Repsschatten und
Aehnliches mehr, was man gerade zur Hand
hat. Dieselben werden entweder mit dem Heu
oder Emd vermischt oder noch häusiger in Lagen
von Distanz zu Distanz eingestreut und auf
solche Weise das Futter mit denselben durchschichtet.



36

gwifdjentagen bort altem, trodenem Stroh haben]
fich fehr wirEfam erwiefen. j

©rlaubt eS ber $lah, baS ©mb auf ben

Ijjeuftod su bringen, fo ift auch bas ein fe^t
geeignetes Littel, einer attju heftigen ©ährung
borsubeugen.

3. 2>a§ rechtzeitige ÜXrtfrfjrotcn ber in ftarfcr
©ähntng beftnblicfjen gutterftöde.

SBirb währenb ber ©Sprung beS gutters |

eine bebeutenbe Sampfentwidlung unb ©rhijsung
bemertbar unb tftfst ftch eine rafc^e, aufjerge=
toöhnlich ftarEe SenEung beS StodeS beobachten,
fo hat man fo rafch toie möglich bon oben nach
unten Schachte hineinsufchroten, too^u bas ameri=
Eanifdje ^eumeffer fich swedtnähig gebrauchen
läfjt. ©iefe Arbeiten füllten aber nicht erft
bann unternommen Weroen, roettn bie ©ährung
fo weit fortgefchritten ift, bafs bie grofje &i£e
Oiefelben erfchtoert ober fogar unmöglich macht.
8ei rechtzeitiger Ausführung Eönnen erfahrungS;
gemäfi f olche ©infchrotungen bie Selbftentsünbung
berhüten.

ißfähle fenErecht in ben StocE einjufdjlagen,
um baburch Eleinere SDampfabsüge ju erftellen,
WaS in manchen gäden $>raftisirt Wirb, Eann

nicht fo wirEfam fein unb ift nur ein mangel=
Rafter Aothbehelf.

4. 3u frühzeitige ißcrtoctt&itng beb SBajferS,
um eine su hefürthtenbe ©ntjüttbimg p berhüten,
ift nid)t anjurathen.

3fi eine Selbftentsünbung ju befürchten, fo
hat man mohl ohne Verzug alle VorEehren ju
treffen, um bei einem allfälligen Ausbruche baS

geuer rafch erfticEen ju Eönnen; man hüte fleh
aber bor attsu fchneHer Anwenbung beS SBafferS,
ittbem baburch bas gutter gewöhnlich mehr
Schaben leibet, als burch eine Uebergährung.
iDurch fehr ftarEe ©ährung bräunlich oberfchwärs»
(ich geworbenes gutter läfjt fiel; immer noch
beffer berwerthen, als naffeS, fchimmlichteS unb
übelriechenbeS gutter. fèeu ober ©mb, bei
Welchem bie ©ährung nahezu bis sur VerEo£)lung
fortgefchritten ift, bas aber noch Eeinen Übeln
hranbigen ©eruch ^at, Eann immer noch in 23er=

mifchung mit anbern guttermitteln, wie mit
gutem §eu unb Äurjfutter, befonbers aber mit

1 Schlempe unb SBurjelwerE, mit Aufsen berfüttert
werben.

^äßir Wollen nicht unterlaffen, an biefer Stelle
betreffenb Verewigung bon ©ntfchäbigungSfor=
berungen an bie geuerberfidjerungS ©efell«
fchaften noch eine VemerEung beizufügen. 2Bir
in unfern h>iefigen ©egenben machen aUfährlich
bie Erfahrung, bah mehr ober weniger gälte
bon Uebergährung beS gutters borEommen,
namentiieh beim ©mb unb in gröfjern ©töcEen.
©egen bie Aiitte beS StocfeS ober auch in ein=

jelnen Schichten bon geringerer ober gröberer
Atächtigteit, welche ben ganjen StocE burchsiel;en,
finbet man feljr häufig baS gutter bon brauner,
ja bunEeU bis fchwarjbrauner garbe unb ftarEem
©eruch, sin 3eichen bon übermähiger ©ährung
unb ©rhihung. Alit bem lanbläufigen AuSbrud
bezeichnet man fetches gutter als „berbrennt",
obfehon bon einet wirtlichen Verbrennung im
Sinne bon ©luthbilbung unb geuererfcheinung
nicht bie Aebe fein Eann. ©S ift baher unfereS
SBijfenS bei unS noch nie borgeEommen, bah
unfere Sanbwirthe für foldje gutterfchäbigungew
burch Uebergährung, auch wenn leitete ben

gansen StocE umfahte, bie geuerberficherüngSs
©efellfdjaft um Schabenerfafc angegangen hätten,
unb bieS wohl in ber gans richtigen Voraus«
fefcung, bah Vranbentfchäbigungen nur bann
berabfolgt werben Eönnen, wenn baS gutter
burch wirtlichen Vranb' unter ©luthbilbung unb
geuererfcheinung gerftört wirb, nicht aber, wenn
baSfelbe burch einen djemifchen ^rozeh, auch
wenn biefer bis an bie ©rensen ber Selbftent«
Sünbung fortgefchritten fein fottte, minber ober
mel;r gelitten hat. Sie Uebergährung Eann
aber einen bebeutenben tQöhegrab erreichen, bebor
bie ©ntjünbung eintritt. ilteilfon hat burch
feine genauen Unterfudjungen nadjgewiefen, bah
bie Selbftentsünbung in einem gutterftocEe erft
bann eintritt, wenn bie fèihe 149" C. überfchritten
hat. Vebor nun baS gutter biefen hohen SEern«

peraturgrab erreicht hat. Wirb eS -fchwärglich,
erhält einen ftarf brenstichten ©eruct; unb eine
bruchige Vefcijaffeuheit unb h<*t feinen Sßerth
in ber tgauptfache fdjon eingebüht.
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Zwischenlager, von altem, trockenem Stroh Habens
sich sehr wirksam erwiesen. j

Erlaubt es der Platz, das Emd auf den
Heustock zu bringen, so ist auch das ein sehr
geeignetes Mittet, einer allzu heftigen Gährung
vorzubeugen.

3. Das rechtzeitige Anschroten der in starker

Gährung befindlichen Futterstöcke.

Wird während der Gährung des Futters -

eine bedeutende Dampfentwicklung und Erhitzung
bemerkbar und läßt sich eine rasche, außerge-
wöhnlich starke Senkung des Stockes beobachten,
so hat man so rasch wie möglich von oben nach
unten Schachte hineinzuschroten, wozu das ameri-
kanische Heumesser sich zweckmäßig gebrauchen
läßt. Diese Arbeiten sollten aber nicht erst
dann unternommen werden, wenn die Gährung
so weit fortgeschritten ist, daß die große Hitze
dieselben erschwert oder sogar unmöglich macht.
Bei rechtzeitiger Ausführung können erfahrungs-
gemäß solche Einschrotungen die Selbstentzündung
verhüten.

Pfähle senkrecht in den Stock einzuschlagen,
um dadurch kleinere Dampfabzüge zu erstellen,
was in manchen Fällen praktizirt wird, kann
nicht so wirksam sein und ist nur ein mangel-
hafter Nothbehelf.

4. Zu frühzeitige Verwendung des Wassers,
um eine zu befürchtende Entzündung zu verhüten,
ist nicht anzurathen.

Ist eine Selbstentzündung zu befürchten, so

hat man wohl ohne Verzug alle Vorkehren zu
treffen, um bei einem allfälligen Ausbruche das
Feuer rasch ersticken zu können; man hüte sich

aber vor allzu schneller Anwendung des Wassers,
indem dadurch das Futter gewöhnlich mehr
Schaden leidet, als durch eine Uebergährung.
Durch sehr starke Gährung bräunlich oder schwärz-
lich gewordenes Futter läßt sich immer noch
besser verwerthen, als nasses, schimmlichtes und
übelriechendes Futter. Heu oder Emd, bei
welchem die Gährung nahezu bis zur Verkohlung
fortgeschritten ist, das aber noch keinen Übeln
brandigen Geruch hat, kann immer noch in Ver-
Mischung mit andern Futtermitteln, wie mit
gutem Heu und Kurzfutter, besonders aber mit

Schlempe und Wurzelwerk, mit Nutzen verfüttert
werden.

^Wir wollen nicht unterlassen, an dieser Stelle
betreffend Berechtigung von Entschädigungsfor-
derungen an die Feuerversicherungs - Gesell-
schaften noch eine Bemerkung beizufügen. Wir
in unsern hiesigen Gegenden machen alljährlich
die Erfahrung, daß mehr oder weniger Fälle
von Uebergährung des Futters vorkommen,
namentlich beim Emd und in größern Stöcken.
Gegen die Mitte des Stockes oder auch in ein-
zelnen Schichten von geringerer oder größerer
Mächtigkeit, welche den ganzen Stock durchziehen,
findet man sehr häufig das Futter von brauner,
ja dunkel- bis schwarzbrauner Farbe und starkem
Geruch, ein Zeichen von übermäßiger Gährung
und Erhitzung. Mit dem landläufigen Ausdruck
bezeichnet man solches Futter als „verbrennt",
obschon von einer wirklichen Verbrennung im
Sinne von Gluthbildung und Feuererscheinung
nicht die Rede sein kann. Es ist daher unseres
Wissens bei uns noch nie vorgekommen, daß
unsere Landwirthe für solche Futterschädigungew
durch Uebergährung, auch wenn letztere den

ganzen Stock umfaßte, die Feuerversicherungs-
Gesellschaft um Schadenersatz angegangen hätten,
und dies wohl in der ganz richtigen Voraus-
setzung, daß Brandentschädigungen nur dann
verabfolgt werden können, wenn das Futter
durch wirklichen Brand" unter Gluthbildung und
Feuererscheinung zerstört wird, nicht aber, wenn
dasselbe durch einen chemischen Prozeß, auch
wenn dieser bis an die Grenzen der Selbstent-
zündung fortgeschritten sein sollte, minder oder
mehr gelitten hat. Die Uebergährung kann
aber einen bedeutenden Höhegrad erreichen, bevor
die Entzündung eintritt. Meilson hat durch
seine genauen Untersuchungen nachgewiesen, daß
die Selbstentzündung in einem Futterstocke erst
dann eintritt, wenn die Hitze 149° L. überschritten
hat. Bevor nun das Futter diesen hohen Dem-
peraturgrad erreicht hat, wird es schwärzlich,
erhält einen stark brenzlichten Geruch und eine
bruchige Beschaffenheit und hat seinen Werth
in der Hauptsache schon eingebüßt.
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